
In f  memoriam Dr Anselm Schwab OSB

Eın Wort des Dankes soll s se1ın, WwWenn WIr 1er des verstorbenen Mitbruders
Anselm Schwab gedenken, der lange Jahre hindurch das Instiıtutum Liturg1-

Cu eıtete un iın dieser Aufgabe auch Schrittleiter BUEn Zeitschrift ‚Heılı-
gCI Dienst“ WAar. Oftrt hat CT darın auch selbst seıne Gedanken ZAUT liturgischen
Erneuerung niedergelegt.

In den frühen Morgenstunden des Ptingstmontags, 223 Maı 1983, hat ıh
der Herr aus diesem Leben abberufen, nachdem A Pfingsttag och den
Hauptgottesdienst miıt der Gottesdienstgemeinde der Wallfahrtsbasıilika Marıa
Plain gefeiert hatte, deren Superior 35 Jahre hindurch Wal.

1910 1ın Bergheim bei Salzburg geboren, trat Anselm 1930 in die Benedikti-
nererzabteı St DPeter in Salzburg eın und absolvierte der Salzburger Theolo-
gischen Fakultät das Theologiestudium. ach der Priesterweıihe sandte ıhn Erz-
abt Jakobus Reıiımer VED Studium der Altphilologie die Universıität Inns-
bruck ZUT Vorbereitung auf das Lehramt für Lateın und Griechisch. Dieses Stu-
1um wurde durch den Weltkrieg unterbrochen; Anselm konnte Cn erst

1949 miıt dem Doktorat aus Philosophie abschließen. Während des Krıieges un:!
kurze eıt danach wirkte Anselm auf Pftarren, die der Erzabtei St Peter 1N-

korporiert sind
1948 wurde Anselm die Leıtung der Wallfahrtsseelsorge in Marıa Plaıin

übertragen. Während seıner Amtszeıt wurde die Wallfahrtskirche ZUT Basılika
erhoben. Fur viele Walltahrer wurde das Heilıgtum in Marıa Plaıin gerade durch

Anselms zütiges Wesen eıner wahren Heımat.
Als 1952 der Begründer des Institutum Liturgicum, Adalbero Ratfelsber-

CT, allzufrüh starb, wurde Anselm seıner Tätigkeit ın Marıa Plain hınzu
mıt der Leıtung dieses liturgischen Zentrums iın St Peter betraut. Damıut verbun-
den W ar auch das Amt des Sekretärs der Liturgischen Kommıissıon für Öster-
reich, die 1im Instıtut seıt 1947 ıhre Beratungen für die liturgischen Aufgaben 1ın
Osterreich abhielt. Da Anselm auch voll in der Seelsorgstätigkeit stand, W aar

nıe bloßer Schreibtischgelehrter, sondern sah die Probleme auch VO  e}

der Praxıs, VO der Seelsorge her Er verstand CS, das Erbe seınes Vorgangers,
dessen Mitarbeiter „Heiligen Diıenst“ S schon vorher Wal, nıcht 11ULE

wahren, sondern autf eiıne breıitere Basıs stellen.
Dafür hatte auch die Stunde geschlagen. Dıie lıiturgische ewegung, die lıtur-

yıschen Bestrebungen der verschiedenen Zentren hatten ZUT: usammenarbeıt



der lıturgischen Institutionen 1im Sprachraum un darüber hınaus geführt,
dem Anlıiegen, Kırche un Welt aus den Quellen des Gottesdienstes heraus
9 besser dienen. Internationale Kongresse tormulierten Anlıegender liturgischen Erneuerung, Bıschöte un: die römische Kurıe wurden für die
Lıturgiereform sensıbilisiert, wodurch der Boden für die Behandlung lıturgi-scher Themen autf dem Konzıil bereıitet wurde. In mühevoller Kleinarbeit wurde
in den Liturgischen Instıtuten, Kommıissıonen und Arbeitsgruppen vieles
grundgelegt, W 4s u1ls heute 1m Gottesdienst selbstverständlich 1St Das Anlıe-
gen der Verbreitung und Vertiefung der Lıturgiereform wurde ımmer wıeder
auch durch den „Heıligen Dienst“ verfolgt.

Anselm, der vielen lıiturgischen Kongressen und Tagungen teilnahm,
stellte seine Persönlichkeit und seın profundes Wıssen selbstlos iın diesen
Dıienst; viele Miıtarbeiter dieser eıt bezeugen ıhre dankbare Verbundenheit für
seın Wegegeleit ın dieser bewegten Epoche der Kırchengeschichte.

Be1i aller Offenheit für das Neue War Anselm nıcht eın voreıliger Reformer,
iıhn zeichnete die Tugend der weısen Maßhaltung AduUS, Ww1e S1e gerade auch ene-
diktinischer Spirıtualität entspricht.

1971 konnte CI, gesundheıtlıch schon angegriften, die Leıtung des Institutum
Liıturgicum ın Jüngere Hände legen un:! alle seıne Kraft der dorge das Heı1-
liıgtum VO Marıa Plain wıdmen.

Möge ıhn der Herr jetzt in ungetrübter Freude teilhaben lassen der imm-
iıschen Lıiturgie. Rupert Schindlauer OSB

Was lem Arbeiten auf dem Gebiet der lıturgischen Erneuerung vorausge-hen mufß, das 1st die relig1öse un geistliche Selbstbildung des Klerus 1im Geıiste
der heiligen Liturgıie. Lıiturgie 1st heiliger Vollzug 1ın geheiligter Ordnung. Ne
Ordnung aber den rechten Gehorsam VOTaus und ohne diese Haltung, die
in der SaANZCN Tiıete priesterlicher Exıstenz wurzeln mu(ß, 1St eıne liturgieerneu-ernde und -belebende Tätigkeit eben unmöglıch. Aus der rechten Haltung her-
aus weılß sıch jeder ın den rechten Grenzen un wırd innerhalb dieser das ıch-
tige finden.

Dıie Notwendigkeit eınes in lıturgicis richtig verstandenen Gehorsams C1I-
weıst sıch heute, da WIr 1ın eiınem allgemeinen Aufbruch kırchlichen Lebens STE-
hen, klarer enn Je Diese Forderung oilt aber beileibe nıcht Nnur für die, welche
iın ihrem sıcherlich VO besten Wıiıllen geleiteten Streben die lıturgische Erneue-
rung allzu ungestum vorantreıben wollen, sondern 1m besonderen auch für dıe,
welche allem Leben auf dem Gebiete der Liturgie allenthalben och mıt
eiınem gewıssen und allzu sehr betonten Tradıitionalismus gegenüberstehen.Unsere Gedanken, die WIr 1er vorgelegt haben, wollten nıemanden verletzen,
sondern wıederum der Besinnung auf den rechten Weg der Mıtte dienen. In
medio vırtus, in der Mıtte liegt Tugend un Kraft!
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